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Der sachgemäße Einsatz von Maislegegeräten 
Maisbestände 

eine Voraussetzung für einwandfreie 

Die Maiserträge kann man nicht nur nach der Masse beurteilen, 
man muß auch auf gute Qualitäten achten. Ertragshöhe und 
Futterwert des Maises ,"erden aber weitgehend von der opti­
malen Standweite bestimmt. Einerseits muß die Zahl der 
Pflanzen zur Erzielung hoher Massenerträge ausreichen, an­
dererseits muß der Standraum so bemessen sein, daß eine gute 
Kolbenausbildung gewährleistet ist, da durch den Kolben­
anteil die Futterqualität bestimmt wird. 

Unter mitteleuropäischen Anbaubedingungen variiert die 
optimale Pflanzenzahl nach Nutzungsrichtung und Sorten­
typ. Während beim Körnermail> 55- bis 70000 Pflanzen je ha 
ausreichend sind, sollen beim Silomais etwa 60- bis 90000 
und beim Grünmais mehr als 120000 Pflanzen je ha auf­
wachsen. 

Da ein Auslegen der Maiskörner von Hand aus arbeitswirt­
schaftlichen Gründen nicht mehr vertretbar ist, wurden in 
Deutschland die Maisbestände bis in die jüngste Zeit nach der 
Aussaat mit der Drillmaschine vereinzelt. Das erforderte 
neben einem relativ hohen Bedarf an Saatgut einen großen 
Handarbeitsaufwand. Man muß allein für die Durchführung 
der Handhacke und das Vereinzeln mit 30 bis 35 AKh/ha 
rechnen, die in der Arbeitsspitze bei der Hackfruchtpflege 
andernorts dringend benötigt werden. Es ist daher verständ­
lich, daß man diesen Arbeitsgang durch präzisere Aussaat­
methoden einsparen muß. 

Der Einsalz von SpezialgcrälclI 

Die Erfahrungen in anderen Ländern lehren, daß die optimale 
Stand weite des Maises nur durch den Einsatz von Spezial­
geräten zu erzielen is t. Mit dem Einsatz dieser Geräte ist eine 
bedeutende Saatgutersparnis verbunden. Das setzt aber 
andererseits voraus, daß die gelegten Saatmaiskörner auch 
unter ungünstigen Bedingungen gut auflaufen, und das be­
dingt, daß man nur Saatgut bester Qualität verwendan 
kann. 

Diese Spezialgeräte erfordern weiterhin , daß das Maissaatgut 
gut sortiert (kalibriert) ist, damit bei Verwendung der richtigem 
Lochscheiben ein exaktes Arbeiten des Legeapparates garan­
tiert ist [3], [4]. Auf diese Weise ist ein weiteres Ertragl>poteFl­
ti al zu erschließen. 

In der DDR haben sich seit 1957 die Maislegemaschinen 
SKG(K)-6W (Bild I) aus der Sowjetunion gnt bewährt. 
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Bild 1. Sowjeti,che Maislegemaschine SKG(K)·6 W 
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Diese Maschinen gestatten das Auslegen von Mais mit Hilfe 
eines Knotendrahtes auch im Quadratverband. Man kann 
durch Einsatz der verschiedenen Lochscheiben die Saatmenge 
von 15 bis über 50 kg/ha variieren. Obwohl diese Maislege­
maschinen bei sachgemäßer Einstellung eine gute Arbeit lei­
sten, muß man in der Praxis verschiedentlich Aussaat!ehler 
feststellen. Sie beruhen in erster Linie auf dem Einsatz falscher 
Lochscheiben. Eine Besonderheit des Maisanbaues in der DDR 
ist es, daß neben den in den Maisanbauländern üblicheIl. Zahn­
maissorten vielfach Hartmaise wegen ihrer guten Anpal>sllRgs­
fähigkeit Verwendung finden. 

Die Hartmaiskörner erfordern naturgemäß wegen iltrer runden 
und relativ dicken Form andere Lochscheiben als die flaf:hen 
und länglichen Zahnmaise. 

Vielfach benutzte man für die Aussaat der Hartmaise zu 
dünne Lochscheiben. Dadurch wurden die Körner beschädigt 
und zum Teil zerbrochen. Die Folge davon war, daß die ver­
letzten Körner im Boden den verschiedensten Bodenorganis­
men zum Opfer fielen und der Pflanzenbestand Fehlstellen 
a1!lfwies. 

Wir haben uns daher bemüht, auch für unsere Anba ubedin­
gungen die günstigsten Lochscheiben zu ermitteln, damit dem 
einzelnen Anbauer die Erprobung erspart bleibt. 

Bild 2 
Zahn maie (links) 
und 
Hartmaia (rechts) 

Die Auswahl geeigneter Lochscheiben 

Bislang ist 'es in der Deutschen Demokratischen Republik 
noch nicht üblich, auf den Saatgutsäcken bereits die günstigste 
Lochscheibe anzugeben . Dieses Verfahren hat sich in der 
UdSSR, den USA und anderen Maisanbauländern weitgehend 
durchgesetzt und sollte in Zukunft auch in der DDR Beaehtung 
finden. 

"Vir überprüften daher die gebräuchlichsten Scheiben für die 
SKG(K)-6"V, um für unsere HybridmaiserzeugungsfJächen 
optimale Bestände Zu erzielen. Für die Sorte "Schindelmei.er" 
eignete sich nur die Scheibe Nr. 143. Beim Einsatz dieser 
Scheibe entfielen auf jedes Nest 3,53 Korn, davon liefen nur 
2,73 auf, was vor allem auf die K ornbeschädigungen während 
des Legens zurückzuführen ist. Nach Abschluß der Pflege­
arbeiten blieben im Nest 2,19 Pflanzen stehen. Das entspricht 
einer Differenz von 37 % zwischen Aussaatnorm und Pflanzen­
bestand. Aus diesem Grunde entschlossen wir uns, für das 
Auslegen der Sorte "Schindelmeiser" eine neue Lochscheibe 
zu entwickeln, um günstigere Ergebnisse erzielen zu können. 

Die neue Lochscheibe ist 8 mm dick, übertrifft also die übliche 
Scheibe Nr. 143 um 2 mm. Auch die Form der Lochung wurde 
dem runden Hartmaiskorn angepaßt. Mit der neuea Saat­
scheibe werden durchschnittlich 3,9 Korn je Nest gelegt, der 
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Bild 3. I.egegenauigkei t der Maislegemaschine SKGIK)-6 W bei der An· 
wendung verschiedener Lochscbeiben (Schindelmeiser 8 bi s 10 mm) 

Feldaufgang betrug 3,7 Pflanzen. Nach Abschluß der Pflege­
arbeiten blieben 3,11 Pflanzen erhalten . Für einen ertrag­
reichen Silomaisbest a nd ist diese Zahl optimal, b esonders 
wichtig is t a ber, da ß e in wesentlich verbesserter Aufgang erzielt 
wurde, der a uf die Vermeidung von I(ornbesch ädigungen 
zurü ckzuführe n ist. Die Häufigkeitsverteilung is t a us Bild 3 
ersichtlich. 

Es ist zu e rsehen , daß die Zahl der Körner und beschädigten 
Pflanzen je Nest nach Einsetze n der ne ue n Lochscheibe wese nt­
lich weniger s treut als bei d er Scheibe' Nr. 143. Fehlstellen 
traten bei den ausgezählten Versuchsparzellen, die mit der 
neuen Lochscheibe gelegt wurden , nicht a uf, machten aber 
bei Verwendung der Scheibe Nr. 143 "" 12% der PflanzsteIlen 
aus. 

Au s dieser Gegenüberstellung erkennt man d eu tlich, daß bei 
exakter Durchführung der Kalibrierung, verbunden mit de r 
Verwendung richtiger Lochscheiben, übera ll beste Ergebnisse 
bei der Maisaussaat zn erzielen sind [1J, [2J, [3J. 

Schlußfolgerungen 

Gute Maisbestände, von denen maa hohe Massenerträge bei 
bester Qualität erzielen kann, setzen voraus, daß optimale 
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Standweiten und Bes ta ndsd ichten eingehalten werden. Man 
erreicht dies mit dem geringsten Arbeitsaufwand durclt den 
Einsatz von Spezia lge rä ten. 

Eine gle ichmäßige Saat gu t ve rteilung erfordert die sorglältigs te 
Kalibrierung des Saatgut es. 

Da man in der DDR neben de n in a nderen Lä ndern überwie­
gend a n gebau ten Zahnmaissorten v ielfach großkörnige Hart­
maise verwendet, .wu rde eine neue L ochscheibe entwickelt , 
die e inen g leichmäß igen S t a nd auch bei g ro ßkörnigen H a rt­
maisen ohne Kornverietzung gewährle is te t . Bei den Aussaat­
prüfungen im letzten Jahr ließ s ich mit der neuen Scheibe 
e ine gleichmäßige Saatgutverteilung und ein besserer Feld­
a ufgang a ls mit der Scheibe Ne 143 erzielen (mit Saatgut der 
Sorte "Schindelmeiser" , Sortierung 8 bis 10 mm). 

D ie Ma isaussaat müßte durch eine Kombination von Reihen­
spri t zung gegen Unkräuter und Reihendüngung weiter ver­
vollkommnet werden, wie dies schon in einzelnen Fällen 
geschah. Ma n sollte a uch berücksichtigen, daß in der Praxis 
zu den sechsreihigen Ma islegegeräten für die nachfolgenden 
Arbeitsgänge oft nur unsere vierreihigen Pflege aggregate zur 
Verfügung steh en. 

Entsprechend den Erfahrungen in anderen Maisanbauländern 
sollten die Lieferer in Zukunft auf den Saatgutetiketten die zu 
verwendende Locbscheibe a ngeben. Für die Praxis wäre das 
eine große E rleicbterung und würda sich auf die Erzielung 
einwandfreier Best ände sehr günstig auswirken. 
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Untersuchungen über das Schwingungsverhalten des Schleppers RS 14/30 
und des Geräteträgers RS 09 

I AIIgemeines 

Bei der Mechanisierung der landwi rtschaftl ichen Arbeiten spielt der 
Schlepper als Zug- und Antriebsmaschine sowie als Geräteträger eine 
entscheidende Rolle. Während die meis ten landwirtschaftli chen 
Maschinen nur innerhalb ihrer jeweiligen Kampagne genutzt werden, 
befindet s ich der Schlepper fas t das ganze J ahr über im Einsa tz. 
Dieser Umstand er/ordert, daß bei der konstrukt iven Gestalt ung des 
Schleppers auf die Arbeitsbedingungen des Traktoris ten, der während 
der gesamten Einsatzzeit auf der Maschi ne tä tig is t, besondere 
Rücksicht genommen wird. 

Es ist bek ann t, daß der auf einem landwir tschaf tlichen Schlepper 
arbeitende Traktorist außer durch d ie funktionsbedingte Arbeits· 
leistung noch durch Schwingungen und Erschütterunge n der Ma· 
schinc, die in erster Linie von den Uneben Ileiten der Fahrbahn her­
rühren, physisch beansprucht wird. Diese starken Belas tun gen füh ren 
besonders bei einer un günstigeu Anordnung lind Ausfü hrung des 
Fahrersitzes zu vorzeitigen ErmüdungserscheinungeIl, bei langjäh­
riger Tätigkeit sehr of t zu gesundheitlichen Schädigungen [lJ. Aus 
die~em Grunde is t es dringend notwendig, die Schleppersitze so zu 
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verbessern, daß die zusätzlichen Belastungen des Schlepl'erfahrers 
weitgehend vermindert werden. 

Dia folgendeR D1Irlegungen1 ) sollen einen Beitrag zur Erarbeitung 
der Grundlagen für konstruktive Verbesserungen leisten. 

2 Meßtecbnische Untersuchungen 

Die Bewegungen des Schleppersitzes werden durch die ßewegunge" 
des Schleppers eingeleitet. Eine Analyse der Bewegungsvorgänge 
des Sitzes erfordert, daß die Bewegungsvorg"nge des Schleppers, 
auf dem <ler Si tz befestigt ist , bekannt sind. Um die Bewegungen 
des Sch leppers , des Sitzes und des Fahrers möglichst wirklichkeits­
ge treu z n er fassen, wurden die nachstehend beschriebcnen Messun· 
ge n nicht in s tallonären Laborve rsuchen, sondern im Fahrbe trieb 
durchgeführt. 

2.1 Versuchsei"rich t''''gen 

2. 11 Versuchsstrecke; 
Beim pral<t ischen Einsatz des Schleppers tre ten Fahrbah nuneben· 
heiten und Hindernisse anf, die mannigfaltige Formen und Größen 

') Der Arbeit liege n die Meßergebnisse zugrunde, die der Verfasser 1959 
in der Diplomarbeit "Untersuchung der Federung des Fahrersi tzes am 
Geräteträger RS 09" am I ns titut für Laodmaschi nen techoik dir Tec h­
nischen Hochschule Dresden gewonnen hat. 
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